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Der König von Siam in 


Potsdam 


Geſtern Abend 7 Uhr if uni 
Siam auf dem Bahnhofe 5 Wa 
troffen. Zum Empfange waren anweſend die in 
— 5 woßneuden Prinzen des königlichen 
Be Moden die dort garniſonirenden Prinzen 
ſelbſt am anen deutſchen Fürſtenhäuſern, die da⸗ 
ane neh Offiziere des kaiſerlichen Haupt⸗ 
a Kriegsminiſter Generallieutenant 
Ge und der Chef des Generalſtabes 
W Kavallerie Graf v. Schlieffen. Der 
it die Uniform des 1. Garde⸗Regiments 
der Brust ande des Schwarzen Adlerordens über 
Bla elch in ſeiner Begleitung befand ſich 
Bringen Era: Leopold und die Söhne des 
Kl. Journ a Den Empfang ſchildert das 
Schlafwagen f Ver ug hält, aus einem der 

fam, ein klei teigt König Chulalangkorn aus 
fürbtem SE Herr mit breitem, gelblich ges 
ine Daz dunklen, lebhaften Augen und 
affen er dar. Er trägt weißen engliſchen 
Schlägen mit Schwarzen, goldgeſtickten Auf⸗ 
iR ‚ „reißen Tropenhelm mit rothem Feder⸗ 
5 und das Band des Schwarzen Adier- 
ar Kaiſer Wilhelm eilt ihm entgegen und 
Lebh N die Hand, die der König mit großer 
ſtellt den eit ergreift und ſchüttelt. Der Kaiſer 
ER em Saft ſein Gefolge vor, inzwiſchen 
MN 315 Prinz Spafti Sobhana, Prinz Som⸗ 
190 5 Prinz Coira, die Brüder des Königs, 
Potsdame Ajährige Prinz Pari⸗Batra, der im 
Niue Goudendeltenhaus erzogen wird, mit 
und mischen dar. Dauptmann Pasque heran 
Ken, Re nb in die allgemeine Begrüßungs⸗ 
aus etwa 20 En durch das Gefolge des Königs, 
und Farben ren beſtehend, an Beweglichkeit 
ähnlich wie 50 e ‚gewinnt, Prinz Co.fti iſt 
rut dag a. König gekleidet, nur daß ſeine 
Prinz Sone e Band des Chakriordeus ſchmückt. 
während d ot trägt rothen Galawaffenrock, 
e beiden anderen Prinzen ſich in 
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recht janmargen Schnürröcken und Käppis auch 


beend ausnehmen. Die Vorſtellung iſt 
losem Parade Kommando ertönt 1 in lade 
vorübe marſch zieht die Ehrenkompagnie 


ber, während di 
Nation die Ke 
hoher albpmme Siams jpielt. Der Kaiſer und fein 
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Piat chreiten durch das Fürſtenzimmer nach 


Gardereiter v i 

u . oraufritten und folgten, 
15 ging es nach dem Stadiſchloſſe, durch 
ſaſſen ihre Cortal die Hofwagen mit den Iu⸗ 
war ein 55 Einfahrt hielten. Im Schloßhofe 
aufgeſtell Kompagnie des 1. Garde⸗Regiments 
efofge 5 Bos den Monarchen und ihrem 
tadelloſen Par ee en a Muſik einen 


e der chiedete ſich der Kaiſer v 
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Gegen 
an welchem 
1 Prinzen 
nahmen. wefende deutſche Fürſtlichteiten kheil⸗ 
er König von Siam war gegen 2 Uhr 
abgefahren. König Albert hatte es 
men laſſen, ſeinen erlauchten Gaſt 
N Ti 8 8 dem Bahnhofe zu ge⸗ 
zwi ine herzliche Abſchiedsſcene 
a Den Monarchen abſplelte. Wührend der 
ritt er in fe König ſehr aufgeregt, ruhelos 
del Abfe Salonwagen auf und ab. 

in 15 von Dresden nahm er 
Ankunft in Kbenſo fpeifte er einige Zeit 
ampagne u Potsdam. Thee und einige 
wir hören, aller bildeten die Getränke. Wie 
Kaiſer außer at König Chulalangkorn unſerem 
vollen Prunkſäbe teu Geſchenken einen pracht⸗ 
mit einem 125 el in ſchwerer goldener Scheide 
ragden buch on Diamanten, Rubinen und Sma⸗ 
hulalangk ſtäblich überſäeten Griffe zugedacht. 
a 2 wird von Allen, die mit ihm in 
freundli ter ommen find, als ein herzeusguter, 
ift Herr geſchildert, der eifrig darauf 
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Präf dent Laute in Kaufland. 
weilte, wurde in zäſdent Faure in Rußland 
ſammenkunft mit deankreich jedes bei der Zu⸗ 
auf das ſorgfält en Zaren gewechſelte Wort 
Freude konnte Aich e gewogen, aber die rechte 
es fehlte immer „ zum Ausdruck kommen, denn 
und Stan der Beweis, daß zwiſchen 
Endlich, am reich eine feſte „Allianz“ be⸗ 
des Präſidenten etzten Tage der Anweſenheit 
zoſen erfüllt a die Hoffnungen der Franz 
an Bord des mer, geſtern bei dem Frühſtück 
Toaſt auf die Grothe ſprach Faure in dem 
vereinten und ale Blonde von „den beiden 
ging darauf ein und hob Fe a. Weben 
bie 8 befreundeten und alllirten Nationen 
hervor, allerdings ſetzte derſelbe einen Dämpfer 
au, indem er den Zweck der A pfe 
eutete, die beiden b lianz dahin 
Nationen“ eiden befreundeten und alliirten 
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des a ganzen Macht zur Aufrechterhallung 
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hof als die leitenden Grundſätze ihrer auswär⸗ 
tigen Politik in feierlicherk Weiſe betont. Es iſt 
möglich, daß die franzöſiſchen Blätter dem Worte 
von der alliirten Nation eine überſchwängliche 
Bedeutung beilegen, daß die Wogen des Bündniß⸗ 
jubels überſchäumen, ſie dürften ſich aber bald 
überzeugen, daß an den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen ſich nicht das Geringſte ändert. Deutſch⸗ 
land wird ſich nicht beunruhigen wegen dieſes 
Zarenwortes, denn auch Rußland will und braucht 
in Europa Frieden und es iſt gerade durch ein 
Bündniß im Stande, auf Fraukreich jederzeit 
mäßigend einzuwirken.“ 

Aber bei der Empfänglichkeit der Franzoſen 
kann es nicht ausbleiben, daß dieſe Beſtätigung 
der „alliirten Nationen“ einen unbeſchreiblichen 
Jubel hervorrufen wird. Schon die geſtrigen 
Pariſer Abendblätter faſſen die Worte der Ab⸗ 
ſchiedstoaſte als Proklamirung der 
Allianz auf und verkünden dies in fetten 
Ueberſchriften. Das Publikum verhielt ſich noch 
ruhig, denn es war ſtrömender Regen und die 
Boulevards in Folge deſſen verödet. Für heute 
erwartet man großartige Kundgebungen, da die 
Blätter in allen Tonarten Stimmung zu machen 


ſuchen. 


* * 
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Ueber die letzten Stunden, welche Faure in 
Rußland verlebte, wird noch gemeldet: Geſtern 
Vormittag 11 Uhr verabſchiedete ſich Präſident 
Faure in Peterhof von den Großfürſten und 
Würdenträgern, die ſich am Landungsplatze ver⸗ 
ſammelt hatten. Kaiſer Nikolaus begab ſich mit 
dem Präſidenten auf die Yacht „Alexandria“, 
welche die kaiſerliche Standarte und die Standarte 
des Präſidenten am Hauptmaſt gehißt hatte, und 
gab dem Präſidenten an Bord der Kaiſeryacht 
das Geleit bis Kronſtadt. Bei der Abfahrt des 
Präſtdenten wurden Salutſchüſſe abgegeben; 
die des Regenwetters wegen nicht zahlreich er⸗ 
ſchienene Menge brach in lebhafte Zurufe aus. 

Weiter wird aus Kronſtadt gemeldet: Der 
Kaiſer, die Kaiſerin, der Präſident Faure, die 
Großfürſten und Großfürſtinnen ſowie das Ge⸗ 
folge trafen am Bord der kaiſerlichen Nacht 
„Alexaudria“ heute gegen Mittag auf der kleinen 
Kronſtädter Rhede ein. Nachdem das Kaiſerpaar 
ſowie die Großfürſten und Großfürſtinnen mit 
dem Präſidenten Faure zunächſt die Kaiſeryacht 
„Standart“ beſucht hatten, begaben ſich dieſelben 
au Bord des franzöſiſchen Panzerſchiffes 
„Pothuau“, woſelbſt das Frühſtück ſervirt wurde. 
Gegen 3 Uhr Nachmittags verfügte ſich das 
Kaiſerpaar mit dem Präſidenten Faure nach dem 
ruſſiſchen Kreuzer „Noſſija“, welchen der Kaiſer 
dem Präſidenten zeigte. Nachdem der Präſident 
ſich hier verabſchiedet hatte, kehrte er an Bord 
des „Pothuau“ zurück, welcher ſodann unter den 
begeiſterten Zurufen des zum Abſchied erſchienenen 
Publikums in See ging. 
FFC 


Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer unternahm geſtern vom Neuen 
Palais aus einen Spazierritt. Nach der Rück⸗ 
kehr empfing der Kaiſer um 11 Uhr den Miniſter 
des königlichen Hauſes von Wedel und um 12 
Uhr den bisherigen chileniſchen Geſandten Fran⸗ 
zisko Antonio Pinto und deſſen Nachfolger Don 
Ramon Subercaſeaux in Audienz, um deren Ab⸗ 
berufungs⸗ bezw. Beglaubigungsſchreiben ent⸗ 
gegenzunehmen. Der ſtellvertretende Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes, Botſchafter von 
Bülow, wohnte der Audienz bei. Der Bot⸗ 
ſchafter wurde ſodann zur Frühſtückstafel geladen. 
Abends 7 Uhr empfing der Kaiſer den König von 
Siam am Bahnhöfe. Letzterer war Nachmittags 
von Dresden abgereiſt. — Die Taufe des jüngſt⸗ 
geborenen Prinzen von Oldenburg wird an⸗ 
fangs nächſten Monats in Oldenburg ſtattfinden; 
der Prinz wird die Namen der beiderſeitigen 
Großväter: Peter Friedrich Franz erhalten. Zu 
der Tauffeierlichkeit hat, wie verlautet, der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt. In Bonn wurde 
vorgeſtern ein Denkmal für den erſten alt⸗ 
katholiſchen Biſchof Dr. Reinkens enthüllt. 
— Nach vorläufiger Abſchätzung ſoll der Hoch⸗ 
waſſerſchaden im Königreich Sachſen nicht ganz 
16½ Millionen Mark betragen. Der wirkliche 
Schaden dürfte erheblich höher fein. Für die 
Ueberſchwemmten waren bis geftern Nachmittag 
in der Hauptſtiftungskaſſe ca. 690 000 Mark eins 
gegangen. Das geſtern im Zoologiſchen Garten 
zu Berlin von den vereinigten deutſchen Lands⸗ 
manuſchaften veranſtaltete Wohlthätigkeitsfeſt 
war von 70 000 Perſonen beſucht; daſſelbe 
wird einen Reingewinn von ca. 15 000 Mark 
für die Nothleidenden bringen. Bei ſeiner 
geſtrigen Anweſenheit in Görlitz hat der Ober: 
präſident von Schleſien in Ausſicht geſtellt, 
daß die hiſtoriſche durch das Hochwaſſer 
geſchädigte Neiſſebrücke neu erbaut werden ſoll. — 
Pornifche Blätter melden: Kardinal Kopp ver⸗ 
fügte, daß die ſeit ſechsundzwanzig Jahren be: 
ſtehenden polniſch⸗katholiſchen Aloiſiusver⸗ 
eine in Oberſchleſien, deren Vorſteher Geiftiiche 
ſind, aufgelöſt werden ſollen. Die Neu⸗ 
regelung der Lehrergehälter auf Grund des 
Beſoldungsgeſetzes iſt zuerſt im Regierungsbezirk 
Gumbinnen zum Abſchluß gekommen. Die Ne 
gierung des Bezirks iſt bereits in der Lage, eine 
Uleberſicht über die neuen Gehaltsſätze zu geben, 
die freilich erkennen läßt, daß auch bei den neuen 
Beſoldungsordnungen noch viel zu wünſchen 
übrig bleiben wird. Auf dem Lande ſind mit 
wenigen Ausnahmen die Mindeſtſätze zur An⸗ 
wendung gebracht worden. Von den neunzehn 
Städten des Bezirks haben für die Lehrer fünf 
ein Grundgehalt von 960 Mark, acht von 1000 
Mark und vier (Johannisburg, Lyck, Tilſit und 
Inſterburg) von 1050 Mark feſtgeſetzt, während 
Gumbinnen 1080 und Pillkallen 1100 Mark 
angenommen haben. Die Alterszulagen ſchwanken 
zwiſchen 9 x 120 und 9 x 150 Mark. Das 
Grundgehalt der Lehrerinnen bewegt ſich zwiſchen 
750 und 850 Mark, die Alters zulagen derſelben 
zwiſchen 9 * 80 und 9 x 100 Mark. 
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Deutſchland. 

Berlin, 27. Auguſt. Den „Hamburger 
Nachrichten“ wird aus Berlin von national⸗ 
liberaler Seite über ein bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen wünſchenswerthes Kartell geſchrieben: 

„Zu einem Erfolge kann die jetzt zu ſam⸗ 
melnde Schaar nur gelangen, wenn ſie von einer 
klar und entſchloſſen auftretenden Regierung mit 
ſtarker Hand geführt wird. Der Regierung liegt 


es ob, den Ausweg aus dieſem Zuſtande zu 
zeigen und feſten Schrittes voranzugehen. Wir 
haben keinen Grund anzunehmen, daß ſie das 
unterlaſſen werde. Eine Regierung, die ſich 
ihrer Verantwortung vollauf bewußt iſt, kann 
unmöglich, geſtützt auf die vorgefaßte Meinung, 
daß ein günſtigeres Ergebniß als bisher doch 
nicht zu erzielen ſei, dem bevorſtehenden Wahl⸗ 
kampfe mit verſchränkten Armen zuſchauen wollen. 
Den Augenblick, wann fie ihre Karten aufdecken 
ſoll, zu beſtimmen, iſt natürlich nur ihre eigene 
Sache. Inzwiſchen aber iſt es die Aufgabe 
aller Derjenigen, welche in der Unterſtützung 
einer ſtaatserhaltenden, nationalen Politik auf⸗ 
einander angewieſen ſind, die Möglichkeit eines 
erſprießlichen Zuſammenwirkens bei den Wahlen 
durch Mäßigung und gegenſeitige Annäherung 
rechtzeitig vorzubereiten.“ 

— Ueber das Verhältniß der Freikonſer⸗ 
vativen zu den Nationalliberalen führt der „Poſt“ 
gegenüber die „Nat.⸗Lib. Korr.“ aus: 

„Von den ſieben Landtagsmandaten der 
Freikonſervativen in Schleswig⸗Holſtein find fünf 


durchaus nicht im Wege der Verſtändigung er⸗ 


worben. Der letzte typiſche Fall dieſer „Erwer⸗ 
bungen“ datirt aus dem Jahre 1893. Es wollte 
den Freikonſervativen eine „Leichtigkeit“ ſcheinen, 
den Nationalliberalen das Rendsburger Landtags⸗ 
mandat wegzunehmen und ſie — nahmen es, 
nicht durch Verſtändigung, ſondern durch unge⸗ 
nirtes Zugreifen. In Flensburg ſollte jetzt zur 
Reichstagswahl daſſelbe Manöver verſucht werden, 
nur ſtellte ſich bald heraus, daß es nicht nur 
keine Leichtigkeit, ſondern ſchlechterdings unmög⸗ 
lich wäre, hier etwas zu erreichen. Nun erſt 
predigt die „Poſt“ die Politik der Verſtändigung, 
warnt vor der Zwietracht, die „nur anderen Par⸗ 
teien Vortheil“ bringe, und verweiſt auf die 


wendigkeit einer Vernichtung des brutalen 
oſtelbiſchen Herrſchervolkes, das ſolche Zuſtände 
verſchuldet und duldet, ſondern er verheißt ſogar 
Jedem, der an dieſer Vernichtung Theil nimmt, 
einen Gotteslohn in dieſem wie in jenem 
Leben! — — — Daß Göhre den ausgedehnten 
Großgrundbeſitz des Oſtens für einen bedenk⸗ 
lichen Faktor in unſerem modernen Staatsleben 
hält, das iſt Sache ſeiner politiſchen Ueber⸗ 
zeugung; daß er die wirthſchaftlichen und ſozialen 
Zuſtände des Oſtens ſcharf kritiſirt, iſt ſein unbe⸗ 
ſtreitbares Recht; daß er die ſogenannten 
oſtelbiſchen Junker haßt — und ich glaube, daß 
er ſie haßte, ehe er ſie kannte — das iſt eine 
Empfindung, die er mit vielen Liberalen der 
ſchärferen Schattirung theilt; daß er aber die 
preußiſchen Großwirthe ein „brutales oſtelbiſches 
Herrſchervolk“ nennt, das um der Befreiung des 
elenden und verſklavten Volkes willen „wirth⸗ 
ſchaftlich und politiſch vernichtet“ werden müſſe 
— das reißt in meinen Augen nach Form und 
Juhalt eine der weſentlichſten Schranken nieder, 
die ihn bisher von der Sozialdemokratie trennten, 
und läßt zu meinem tiefen und ſchmerzlichen 
Bedauern für unſer beiderſeitiges praktiſches 
Wirken auf ſozialem Gebiet keinen gemeinſamen 
Raum mehr übrig.“ 


— Der „Fränk. Kur.“ macht folgende Mit⸗ 
theilung über einen Fall in der würtembergiſchen 
Armee. weicher, gleich dem Fall Bauer, in der 
nächſten Tagung des Landtags zur Sprache ge⸗ 
bracht werden ſoll. Am 9. Mai 1896 wurde 
der Käſer Ambros Jäger von Hohenmemmiugen 
u einer zwölftägigen Landwehrübung beim 
Jufanterlede een r. 124 in Ulm eingezogen. 
Am 18. Mai, beim Kompagnieeperzieren auf 
dem „oberen Eſelsberg“, wurde er durch eine 


„ſchwere Verantwortung, die der auf ſich ladet, aus den Schießſtänden im Lehrerthal verirrte 


der etwa beſtehende kleine Gegenſätze ungebühr⸗ 
lich zu vergrößern ſucht“. Iſt dies der erſte 
Ausdruck einer aufdämmernden Erkeuntniß des 
Vortheils, den die Wahlpolitik der „Poſt“ ande⸗ 
ren Parteien ſchon gebracht? Nun gut, dann 
möge der gebeſſerten Einſicht auch die That fol⸗ 
gen, und zwar in Flensburg, wo der status quo 
ante wieder hergeſtellt werden muß, ehe für 
irgend einen anderen „Fall“ die Aufmerkſamkeit 
beanſprucht werden darf.“ 

— Die „Kreuz⸗Zig.“ kann ſich wegen der 
angeblichen jüngſten Aeußerungen des Fürſten 
Bismarck über die Konſervativen immer noch 
nicht beruhigen; ſie ſchreibt: 

„Während die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ wiſſen 
wollte, es ſeien nachträglich ältere Auslaſſungen 
des Fürſten über die Konſervativen aus längſt⸗ 
vergangener Zeit neu reproduzirt, bringen die 
„Leipz. Neueſt. Nachr.“, ein im Allgemeinen über 
„Bismarckiana“ wohl orientirtes Blatt, aus 
Hamburg folgendes Privat⸗Telegramm: „Ent⸗ 
gegen der Mittheilung der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
können wir aus beſter Quelle verſichern, daß die 
in der „Neuen Freien Preſſe“ veröffentlichten, 
vielbeſprochenen Auslaſſungen des Fürſten Bis⸗ 
marck über die Konſervativen aus jüngſter Zeit 
ſtammen. Wären ſie nicht authentiſch, jo härten 
ſie die „Hamburger Nachrichten“ nicht reprodu⸗ 
zirt.“ — Man muß geſtehen, daß die Geſchichte 
immer räthſelhafter wird, zumal die „Hamburger 
Nachrichten“ ſich konſequent ausſchweigen. Einige 
Blätter haben ſchon geſagt, dies deute auf die 
Authentizität der betreffenden Aeußerungen, aber 
dagegen ſpricht wieder die Unſtichhaltigkeit und 
innere Unwahrſcheinlichkeit derſelben .... Wie 
wir bei einer Umſchau in der Preſſe ſehen, ſcheint 
dieſe theilweiſe Unklarheit über die An⸗ und Ab⸗ 
ſichten des Fürſten ſo vielfach zu herrſchen, daß 
gewiß eine die wallenden Nebel zerſtreuende Aus⸗ 
ſprache willkommen geheißen würde.“ 


— Die „Kreuz⸗Ztg.“ bleibt mit begreiflicher 
Hartnäckigkeit dabei, daß die Oeffentlichkeit des 
militäriſchen Strafprozeßverfahrens die Disziplin 
in der Armee untergraͤbe. Gegenüber einem hie⸗ 
ſigen Blatte bemerkt ſie heute wieder: „Wir 
wiederholen nur, daß die Armee durchaus nicht 
geſonnen iſt, ſich zum Verſuchsobjekt für liberale 
Experimente herzugeben und au ſich ausprobiren 
zu laſſen, ob ein ſchädliches Medikament von ihr 
auch ertragen werden köune, ohne ſich daran zu 
vergiften.“ Es bleibt erſtaunlich, wie man eine 
Vorlage, die die Zuſtimmung des preußiſchen 
Staatsminiſteriums gefunden hat, as liberales 
Experiment bezeichnen kann. 


— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Im vorletzten 
Heft der von Chr. Schrempf herausgegebenen 
„Wahrheit“ veröffentlicht der frühere Paſtor 
Göhre Wahrnehmungen über die Wohnungs- 
verhältniſſe ſogenannter Sachſengänger auf einer 
Oderbruchdomäne, von denen wir aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen keine Notiz genommen haben. 
Erſteus gefiel uns der ironiſirende Ton des 


Artikels nicht; er ließ als zweifelhaft erſcheinen, 


wie viel hier Phantaſie, wie viel die Augen ges 
ſehen hatten, zumal der Ort der Wahr⸗ 
nehmungen nicht genannt war. Sodann erſchien 
die von Herrn Göhre beliebte Verallgemeinerung 
uus bedenklich. Am anſtößigſten aber war uns 
der offenbare agitatoriſche Zweck des Göhre'ſchen 
Artikels, der folgendermaßen ſchloß: 


„Es giedt nur eine Erlöfung für dies arme Worte. 


Volk: das iſt die wirthſchaftliche und politiſche 
Vernichtung ihrer „Herren“, dieſes brutalen 
oſtelbiſchen Herrſchervolks, das ſolche Zuſtände 
verſchuldet und duldet. Erſt wenn dieſe wirth⸗ 
ſchaftlich und politiſch gebrochen ſind, wird dieſes 
arme verſklavte und verelendete Landvolk frei 
ſein. Und wer an dieſem Befreiungskampfe mit 
theilnimmt, wird ſich für Zeit und Ewigkeit 
einen Gotteslohn verdienen.“ 

Das iſt nicht mehr die diskutirbare Aeußerung 
eines radikalen ſozialen Reformers, ſondern unver⸗ 
blümter Thomas Münzer⸗Stil; wer auf Grund 
der Beobachtungen bei einem Pächter die Noth⸗ 
wendigkeit wirthſchaftlicher und politiſcher „Ver⸗ 
nichtung“ eines ganzen Standes ausſpricht, der 
raſt. In dem neueſten Heft der „Preußiſchen 
Jahrbücher“ kündigt nun der Vorſitzende des 
evangeliſch-ſozialen Kongreſſes, Oekonomierath 
Nobbe, Herrn Göhre die Gemeinſchaft auf. Er 
ſagt da u. A.: 3 

„Noch niemals habe ich auch eine große 
und gute Sache von dem, der fie anregt und für 
ſie eintritt, ſo diskreditirt geſehen wie in dieſem 
Falle! Man denke nur! Göhre findet auf einer 
preußiſchen Domäne — alſo nicht einmal bei 
einem Gliede jenes . Herrſchervolkes — 
ungenügende Arbeiterwohnungen und eine höchſt 
mangelhafte, ſagen wir getroſt unwürdige Be⸗ 
herbergung der Wanderarbeiter, und daraus 


Kugel om rechten Unterſchenkel erheblich verwun⸗ 
det. Die Kugel drang von hinten ein und 
mußte von vorn herausgeſchnitten werden. Die 
Sicherungen jener Schießſtände wurden ſofort 
verſtärkt. Jäger mußte noch volle drei Wochen 
nach der Entlaſſung im Lazareth zubringen; am 
13. Juni wurde er entlaſſen. Am 16. Juni 
machte Jäger beim Bezirksfeldwebel in Heiden⸗ 
heim ſeine Erſatzanſprüche geltend und erhielt die 
Antwort: „Es giebt nichts“. Nun wandte ſich 
Jägers Schwager an den Rechtsanwalt Mayer 
in Ulm. Am 11. Juli 1896 richtete dieſer eine 
Eingabe an das Bezirkskommando Ulm, erhielt 
aber keine Antwort. Dagegen wurde Jäger vor 
den Bezirksfeldwebel in Heidenheim geladen. 
Hier eröffnete ihm der Bezirksoffizier Müller, 
daß das Bezirkskommando Ulm Auftrag ertheilt 
habe, den Jäger darüber zu vernehmen, wie er 
dazu komme, ſich au einen Anwalt zu wenden, 
da „kein Rechtsanwalt der ganzen Welt in Mili⸗ 
tärſachen etwas zu ſchaffen habe“. Jäger er⸗ 
klärte, daß ſein Schwager die Dienſte des Herrn 
Mayer in Anſpruch genommen habe, weil er 
überall abgewieſen worden ſei. Wenige Tage 
ſpäter wurde dem Jäger von ſeinem Schult⸗ 
heißenamt eröffnet, daß er vom königlichen Be⸗ 
zirkskommando Ulm drei Tage Mittelarreſt er⸗ 
halten habe, weil er nicht auf dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Dienſtwege vorgegangen ſei, auch habe er 
den Rechtsanwalt Mayer zu veranlaſſen, daß 
dieſer ſofort ſeine Klage zurücknehme, da kein 
Rechtsanwalt in Militärſachen etwas zu ſchaffen 
habe. Jäger theilte die Beſtrafung ſeinem An⸗ 
walt mit, worauf dieſer (am 4. Anguft) eine 
Beſchwerde an das Brigadekommando erhob. 
Schon am 6. Auguſt Abends erhielt Jäger das 
folgende Telgramm: „Sie haben morgen Vor⸗ 
mittag 9 Uhr in Heidenheim auf dem Nath- 
haus bei der Aushebung zu erſcheinen“. Im 
Rathhausſaal traf er den Bezirkskommandeur 
Jäckle, Bezirkshauptmann Müller und den vom 
Brigadekommando zur Uunterſuchung des Falles 
abgeſandten Brigadeadjutanten Kapff, ſowie 
einige Unteroffiziere und Offizierburſchen. Es 
entſpann ſich nunmehr das folgende Frag- und 
Antwortſpiel: Kapff: Sie ſind zu einem Rechts⸗ 
anwalt gegangen? Jäger: Jawohl. Kapff: 
Haben Sie eine Beſcheinigung über Ihre Dienſt⸗ 
beſchädigung bekommen ? Jäger: Jawohl, die iſt 
beim Bataillon. Jäckle: Wie weiß der Reichs⸗ 
auwalt Mayer, daß ich Ihnen Arreſt gegeben 
habe? Jäger: Ich hab' es ihm gejagt. Jäckle: 
So, Sie wollen ſich au einen Juden halten? 
Jäger: Jiwohl. Jäckle: Pfui Teufel ſch ämen 
Sie ſich, zum Juden Mayer zu gehen! Ein alter 
Soldat! Ich will Ihnen ſagen, wohin Sie zu 
gehen haben! So oft Sie zum Juden Mayer 
gehen, werde ich Sie jedes Mal drei Tage in 
Arreſt ſtecken. Landjäger! Nehmen Sie den 
Maun mit auf das Oberamt; der hat drei 
Tage Arreſt! Nach Verbüßung dejer Arreſt⸗ 
ſtrafe wurde Jäger alsbald aufs neue dem Be⸗ 
zirkskommandeur Jäckle vorgeführt, der in Folge 
der Vorſtellung Jagers das Bein durch einen 
anweſenden Stabsarzt unterſuchen ließ. Es 
fand ſich, daß es an der Wundſtelle zwei Zenti⸗ 
meter dicker war als das andere Bein; auch er⸗ 
klärte der Arzt, es ſei deutlich fühlbar, daß der 
Muskel ſtark verletzt ſei. Nun wandte ſich 
Jäckle an den auweſenden Brigade-Kommandeur 
von Below und wechſelte leiſe mit ihm einige 
Darauf bemerkte von Below zu Jäger: 
„Sie find doch inftruirt worden, als Soldat, wie 
Sie ſich zu verhalten haben. Das haben Sie 
letzt davon. Da kann ein Rechtsanwalt nichts 
machen. So, jetzt können Sie gehen!“ Jäger 
ging, und ſein Anwalt erhielt am 11. Auguſt 
die Mittheilung, daß Jägers Beſtrafung gerecht⸗ 
ent ſei. Seither hat Jäger nichts mehr 
gehört. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf 
Badeni iſt nach Iſchl gereiſt, wo er geſtern Vor⸗ 
mittag vom Kaiſer in längerer Audienz empfau⸗ 
gen und Nachmittags dem Familienmahl zuge⸗ 
zogen wurde. Es handelt ſich um Berichterſtat⸗ 
tung über den am 24. d. M. abgehaltenen Mi- 
niſterrath, der ſich mit Erörterung der durch die 
Ablehnung der deutſch⸗czechiſchen Ausgleichskonfe⸗ 
renz geſchaffeuen Lage beſchäftigte. Wie der 
Prager „Politik“ aus Wien gemeldet wird, ſeien 
alle Kabinetsmitglieder in Auffaſſung und Be⸗ 
urtheilung der Lage eines Sinnes und die Kriſen⸗ 
gerüchte, die ſich an die Reiſen der Miniſter 
Gleispach und Dr. Rittner ans kaiſerliche Hof⸗ 
lager knüpften, ſeien unberechtigt. Ebenſo vor⸗ 
ſichtig ſeien jene Nachrichten aufzunehmen, als 
ob die parlamentariſche Kommiſſion der Rechten 
auf die Umbildung des Kabinets direkten Einfluß 
nehmen oder gar vorſchreiben wolle, daß einige 
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folgert er nicht nur ohne Weiteres die Noth⸗ Mitglieder des Kabinets durch Vertrauensmänner 


der Rechten abgelöſt werden. Die Leiter der 
czechiſchen Politik lehnen es ab, eine neue Auf⸗ 
lage einer Koalitionsregierung herbeizuführen. 
Dafür trägt ſich das Miniſterium mit der Ab⸗ 
ſicht, das Parlament wieder arbeitsfähig zu 
machen, und zwar will die Regierung mit be⸗ 
ſtimmten Vorſchlägen an die Vertrauensmänner 
der Mehrheit herantreten. Einigt man ſich über 
die Mittel, dann würde der Reichsrath in der 
weiten Hälfte des September einberufen werden. 
Wie aber, wenn ſich jene Mittel, die man gegen 
die deutſche Obſtruktion ſucht, als nicht zuläng⸗ 
lich erweiſen? Damit muß Graf Badeni doch 
auch rechnen oder gedenkt er den Reichsrath auf⸗ 
zulöſen? Dann dürfte die Regierung um eine 
ernſte Erfahrung reicher werden. Das Ende 
kann doch nur der Rücktritt Badenis oder die 


Aufhebung der Sprachenverordnung ſein. a 


Wien, 25. Auguſt. Die „Politiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Konſtantinopel, die Pforte 
habe an die bulgariſche Regierung eine Reklama⸗ 
tion wegen der Thätigkeit in Bulgarien ſich auf⸗ 
haltender armeniſcher Emigranten gerichtet. Die 
bulgariſche Regierung habe darauf geantwortet, 
ſie geſtatte den Emigranten zwar den Aufenthalt 
in Bulgarien, überwache jedoch deren Thätigkeit 
und melde nunmehr dieſe Ueberwachung noch 


verſchärfen a 
Frankreich. 


Paris, 26. Auguſt. Im weiteren Verlauf 
feiner Berathungen beſchloß der Miniſterrath, 
die Frage, betreffend die Getreidezölle, in ſeiner 5 
nächſten Sitzung, die am 1. September im Elyſee 
ſtattfinden ſoll, zu berathen. 3 


England. 

London, 26. Auguſt. „Daily Chronicle“ 
berichtet aus Athen, daß die Miſſion des 
Bankiers Syngros nach Paris, Berlin und 
London, um eine Anleihe für die erſte Rate der 
Kriegsentſchädigung zu beſchaffen, vollſtändig fehl⸗ 
geſchlagen ſei. Da „Daily Chronicle“ das 
griechenfreundlichſte Blatt Englands iſt, ſo wird 
man ſeine Information für durchaus verläßlich 
halten dürfen. Den Griechen bleibt, um Geld 
aufzutreiben, alſo nichts Anderes übrig, als ſich 
in die Finanzkontrolle zu fügen. 

London, 26. Auguſt. Von der Weſtküſte 
Afrikas wird gemeldet: Der Häuptling S'mory 
wurde an der Grenze von Togoland von einem 
ſehr mächtigen Stamme des Hinterlandes dern 
deutſchen Kolonie beſiegt. sr 


Aſien. a 
Simla, 26. Auguſt. (Meldung des, Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“.) Die Afridis haben am Dienftag 
Vormittag Lundi⸗Kotal angegriffen und nieder⸗ 
gebrannt. Die Khaibar⸗Schützen, welche die 
Garniſon von Lundi⸗Kotal bildeten, hielten 24 
Stunden Stand. Als die Afridis eingedrungen 
waren, entſpann ſich ein verzweifelter Kampf, 
der zwei Stunden dauerte. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, der Feind habe ſich zerſtreut, beabſichtige 
jedoch, ſich in einiger Zeit wieder zu ſammeln. a 
— TEE TEE EHEN 

Von der Marine. 

Danzig, 26. Auguſt. Die Bauten für die 
Kanonenboote „Erſatz Iltis“ und „Erſatz Hyäne“ 
iind, wie ſchon erwähnt, der Schichau'ſchen Werft 
in Danzig, und zwar für den Preis von je 
945 000 Mark, übertragen worden. Die 
Dimenſionen der Kanonenboote werden folgende 
ſein: größte Länge 62 Meter, größte Breite 9,1 
Meter, Tiefgang 3,25 Meter, Waſſerverdrängung 
895 Tonnen. Die Kanonenboote, welche in 
tropiſchen Gegenden und Flußmündungen zur 
Verwendung kommen ſollen, erhalten ſtählerne 
Spanten und Schottwände mit Holzbeplankung 
und Metallbeſchlag. Durch die Holzbeplankung 
wird erreicht, daß das Schiff innen nicht ſo heiß 
wird; der Metallbeſchlag unter Waſſer ſchützt 
das Holz gegen Bewachſen mit Muſchelu, Bohr⸗ 
würmern und Seepflanzen. Die Oberdecks werden 
mit Holz beplankt, um die Hitze der Sonnen 
ſtrahlen von den Wohnräumen abzuhalten. Die 
unteren Decks erhalten Stahibeptattung mit Lino⸗ 
teumbelag. Die Armirung beſteht aus vier 8,8 
Zentimeter⸗Schnellladekanonen, von denen zwei auf 
dem vorderen Aufbau hinter dem Welleubrecher, 
zwei auf dem hinteren Aufbau aufgeſtellt wer⸗ 
den. Es können alſo nach voraus, achteraus 
und nach jeder Breitſeite je zwei 
feuern. Sechs 3,7 Zentimeter-Maſchinenkanonen 
ſtehen hoch oben auf dem Kommandodeck, zwei 
3 Millimeter⸗Maſchinengewehre in Häuſern unter 
der Kommandobrücke. Auf der Kommandobrücke 
findet ein Kommandothurm aus Krupp'ſchem 
Spezialſtahl Platz, in dieſem das Handrad des 
Dampfſteuerapparates. Das Schanzkleid der 
Brücke beſteht ebenfalls aus Krupp'ſchem Spezials 
ſtahl. Die Schiffe erhalten Maſten ohne Ragen, 
mit dreieckigen Schratſegeln und einem Stag⸗ 
ſegel. Dieſe Segel dienen weniger zur Fort⸗ 
bewegung des Schiffes als zum Stützen des⸗ 
ſelben in bewegter See. Die beiden dreizylin⸗ 
origen Schiffsmaſchinen werden in zwei ge⸗ 
trennten Maſchmenräumen untergebracht 
entwickeln eine Kraftleiſtung von 1300 Pferde⸗ 
kräften. Für die Dampferzeugung kommen 
Waſſerrohrkeſſel zur Verwendung. Die Maſchinen 
werden, dem „Geſ.“ zufolge, den vollbeladenen 
Schiffen eine Höchſtgeſchwindigkeit von 13,5 See⸗ 
meilen = 25 Kilometer die Stunde verleihen. 
Im Vergleich mit dem an der chineſiſchen Küſte 
verloren gegangenen Kanonenboot „Iltis“ und 
dem augenblicklich auf der Heimreiſe von Kamerun 
begriffenen Kanonenboot „Hyäne“ ſind die Er⸗ 
ſatzkanonenboote 20 Meter länger, haben eine 
um 400 Tonnen größere Waſſerverdrängung, ſind 
vier Seemeilen ſchneller und ihre Maſchinen⸗ 
leiſtung iſt faft viermal fo groß. 2 


Arbeiterbewegung. 


Bern, 26. Auguſt. Der internationale Ar⸗ 
beiterſchutz⸗Kongreß leynte heute nach längerer 
Debatte einen Antrag von Wiart (Brüſſel) auf 
ſtufenweiſe Abſchaffung der Frauenarbeit in der 
Großinduſtrie mit 165 Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Radikalen gegen 89 Stimmen 
der e Sozialreformer und Chriftfihe 
Sozialen ab. 8 


RE 
Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 27. Auguſt. Im Bureau der 
Tiefbau⸗Deputation fand heute die Eröffnung der 


Kanonen 


und 


Bleichholm befindlichen Baulichkeiten ſtatt. 


G. 


nehmer Hellwig. Die 
und innerhalb drei Wochen beendet werden. 


* Für 


* 


Feen 


ganze Einrichtung derartig angelegt, 
Arbeiter ein wohnliches Heim erhalten. 


Dienſtag, den 31. Auguſt, im 


bliſſement großes Konzert 


Mitwirkung zugeſagt und wird derſelbe 


RCCC 


* 


Autheilnahme empfohlen. 
ſeit längerer Zeit angekündigte 
iſt nunmehr in Vorbereitung und 


es weint und lacht“. 


— Der Spielplan des Bellevue⸗ 
Theaters für die nächſten Tage iſt in 
folgender Weiſe aufgeſtellt: Sonnabend bei 


Frl. Abends: 


Swoboda, 
Vogelhändler“. 
Badeverkehr. Swinemünde hatte 
am 26. Auguſt 11413 Fremde (gegen 8608 am 
25. und 8816 am 27. Auguſt 1896). 


en nne 


7 


Fremde (gegen 339 im Vorjahre). 


nn 


den Rindvieh⸗ und Schweinebeſtand in Nadrenie 
für 4 reſp. 2 Monate angeordnet. Außerdem iſt 


pbiof, Neuenfeld, Pomellen, Roſow und Radecko w 


g die Hundeſperre auf 3 Monate verhängt; dagegen 
iſt die unterm 29. April d. Is. über die Ort⸗ 


ſperre wieder aufgehoben. 
9 


— Am 30. und 31. Auguſt ſowie am 
- 1.2. und 3. September d. Is. werden in 
dem Gelände nördlich Polchow Schieß⸗ 


geſperrt werden. 


— Die Pommerſche Heerdbuchge⸗ 
ſellſchaft hielt am Sonnabend in Kolberg“ 
f. Pomm.“ 


eine Sitzung ab, nach der „Ztg. 
wurde u. A. beſchloſſen, daß diejenigen Kälber, 
welche von Heerdbuchvieh abſtammen, fo gezeichnet 
werden müſſen, daß ihre Abſtammung einwands⸗ 
frei nachgewieſen werden kann. Feruer ſoll ſtreng 
darauf gehalten werden, daß von ſämtlichen Mit⸗ 
gliedern die Milchregiſter genau geführt werden. 
Beſchloſſen wurde, die im nächſten Jahre ſtatt— 
findende Ausſtellung in Dresden zu beſchicken, 
falls die Landwirthſchaftskammer hierzu 10 000 
M. bewilligt, für den Fall aber, daß nicht die 
genügende Anzahl Thiere zuſammenkommt, nicht, 
wie früher geplant, eine Provinzial⸗Ausſtellung 
in Stargard zu veranſtalten. Endlich wurde noch 
beſchloſſen, der Laudwirthſchaftskammer Mitthei⸗ 
lung von den Sitzungen zu machen, hingegen wurde 
ein engerer Anſchluß an die Valtiſche Heerdbuch⸗ 

geſellſchaft vorläufig abgelehnt. 
ſich die 


In letzter Zeit haben 
Verluſte an Brieftauben vermehrt, jo 
daß anzunehmen iſt, daß einzelne zugeflogene 
Tauben nicht abgeliefert, ſondern behalten oder 
gar nach außerhalb verkauft werden. Es mag 
deshalb darauf hingewieſen werden, daß nach 8 1 
des Reichsgeſetzes vom 18. Mai 1894, betreffend 
den Schutz der Brieftauben und den Brieftauben⸗ 
verkehr im Kriege, die Militärtauben, das heißt 
ſolche Brieftauben, die der Militär⸗(Mariuc-⸗)Ver⸗ 
waltung gehören oder derſelben gemäß der von 
ihr erlaſſenen Vorſchriften zur Verfügung geſtellt 
und nach der Junenſeite der beiden Flügel mit 
dem Reichsadler und mit Nummern geſtempelt 
find, nicht der freien Zueignung unterliegen, noch 
getödtet werden dürfen. 


ee eee neee eee dee eee 


2 Bellevue:Theater. 


Zu den beften Darbietungen während des 
Spielmann⸗Gaſtſpiels gehörte die geſtrige Auf⸗ 
führung von Suppé's Operette „Das Mo: 
dell“, denn Herr Spielmann hat in der Rolle 
des „Nicolo“ Gelegenheit, ſein darſtelleriſches 
Talent zu beſter Geltung zu bringen, Natür⸗ 
lichkeit und friſcher Humor, unterſtützt von einer 
trefflichen Mimik, zeichnen ſein Spiel aus und 
auch geſanglich bot der Künſtler Vortreffliches. 
Als „Coletta“ gaſtirte Frl. Stefi Fiſcher 
vom „Theater unter den Linden“ in Berlin und 
führte ſich nicht ungünſtig ein, die junge Dame 
glänzt nicht durch außergewöhnliche Stimm⸗ 
mittel, im Gegentheil, in der Höhe zeigt ſich ihr 
Organ, welches uns im Ganzen etwas über⸗ 
anſtrengt erſchien, ſcharf und ſpitz. Aber Frl. 
Fiſcher verfügt über ein beachtenswerthes 
Soubrettentalent, ihr Spiel zeugt von Tempe⸗ 
rament und ſie entwickelt zuweilen eine unter⸗ 
haltende Drollerie, die Sprache verräth die Ur: 
Wienerin; das Publikum ließ es nicht an Be⸗ 
weiſen des Beifalls fehlen, beſonders nach dem 
Duett mit Herrn Spielmann im 2. Akt. Her! 
Lichtenſteln wirkte gefällig in der Wieder: 
gabe des „Zantim“ und Herr BP ha try 
durch die luſtige e des „Stirio“ vie. 
zur Erheiterung bei. Mit Anerkennung ſei 
ſchließlich noch Frl. Schwedler als „Stella“ 
Henennt, die junge Dame entwickelt Fleiß und 


* 


N 


Angebote für den Abbruch der A 

8 
waren vier Offerten eingegangen, die höchſte mit 
780 Mark von Herrn Architekt Guſtav Troſt, 
die niedrigſte mit 230 Mark von Herrn Unter⸗ 
Abbruchsarbeiten 
müſſen nach erfolgtem Zuſchlag ſofort begonnen 


die Arbeiter der, an der Falken⸗ 
walder Chauſſee belegenen Bernhard Stoewer⸗ 
ſchen Werkzeugfabrik werden jetzt nach Krupp'ſchem 
Muſter Familienhäuſer errichtet, deren Bau⸗Herr 
Architekt und Maurermeiſter Kupferſchmidt über⸗ 
nommen hat. Der Bau von vier ſolchen Häufern 
iſt bereits begonnen worden, dieſelben erhalten 
ihren Platz in unmittelbarer Nähe der Fabrik, 
jedes derſelben erhält einen Garten 1 1 5 
a ie 


* Zum Beſten der Penſionskaſſe 
der Stadttheater ⸗Kapelle findet am 
Elyſium⸗Eta⸗ 
und Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. Für das Konzert hat der Sänger⸗ 
chor des Steteiner Handwerker⸗Vereins ſeine 
cine 
Reihe der beliebteſten Männerchöre vortragen. 
Das Orcheſter bringt in bedeutend verſtärkter 
Beſetzung ein beſonders gewähltes Programm 
zur Ausführung. Mit Rückſicht auf den guten 
Zweck der Veranſtaltung ſei dieſelbe der wärmſten 


— Die am Elyſium⸗Theater ſchon 
oſtpreußiſche 
Bauernkomödie „Oppen Dokter öß keen Verlaß“ 
wird zum 
Benefiz für Herrn Streſen am 3. September zur 
erſten Aufführung gelangen. — Der Sonntag 
bringt wieder ein altes Volksſtück, „Berlin wie 


kleinen Preiſen: „Marie⸗Anne“ oder „Ein Weib 
aus dem Volke“, Sonntag Nachmittag, 
kleine Preiſe: „Die Waiſe von Lowood“ mit 
Vorletztes Spiel⸗ 
manu⸗Gaſtſpiel, einmalige Aufführung von „Der 


Die 
letzte Oſternothhafener Badeliſte verzeichnete 554 
— Nachdem bei den Hunden, dem Nindvieh 


und Schweinen des Gutes Nadrenſe die Toll: 
; wuth konſtatirt tft, iſt deshalb die Sperre über 


für die Ortſchaften Nadrenſee, Hohenholz, Hohen⸗ 


ſchaften Geeſow, Meſcherin, Staffelde, Tantow, 
Keeſow und Hohen-Reinkendorf verhängte Hundes 


Auf dem Begräbnißplaͤtz, der von 1 Uhr Mittags 


Feingefunden, 


in erfreulicher Weiſe macht ſich 
ſtändige Auffaſſung der Partien bemerkbar, 


verſteht es Frl. Schwedler, ihre Stimmmittel 


wirkſam zu verwerthen. R O. Kk. 


Aus den Provinzen. 


Anklam, 26. Auguſt. 1 
hat beſchloſſen, durch Veröffentlichung 


zu richten, 
Geld⸗ und Naturallöhnung der Leute 


erſuchen, in den Werkſtätten die Gehülfen 


Dei, 


m öglichſt zu euthalten. 
m} 


rung 
Gebieten unſeres Vaterlandes abgelehnt. 
W Kolberg, 26. Auguſt. 


R.⸗F. Vereins „Germania“ abgehalten. 
N. Körlin a. Perſ., 26. Auguft. 
Bürgermeiſter unſerer Stadt, Herr 


jahre nach längerer Kraukheit verſtorben, nachdem 


Ju einem Nachruf 


waltet hat. 
durch ſeine wahrhafte Herzenszüte und ſteten 
Bestrebungen für das Wohl ſeiner Mitbü' ger die 
Liebe und Verehrung der ganzen Bürgerſchaft 
erworben hat. Rh 
Stolp, 26. Auguſt. In der Vorſtandsſitzung 
Rummelsburg wurde, nachdem der zeitige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete von Maſſow⸗Rohr wiederholent⸗ 
zich beſtimmt erklärt hätte, daß er bei 
nächſten Wahlen ein Mandat nicht wieder 
nehmen werde, der Anitsrath Kutſcher⸗-Jaunewitz 
als Kandidat bezeichnet. Herr Kutſcher wird, bel 
der im Herbſt ſtatifindenden Generalverſammeulg 
des Vereins, den Wählern als Kandidat em⸗ 
vfoh.ei werden. 
Landsberg a. W. 26. Anguſt. Die 
Oeffentlichkeit der Sedaufeier wird in dieſem 
Jahre in Landsberg a. W. vollends verſchwinden. 
Ju den letzten Jahren verauſtalteten die Krieger⸗ 


falleu, als ein öffentliches Volksfeſt nicht mehr 
stattfindet. Auch iſt diesn al von den Krieger⸗ 
vereinen an den Magiſtrat der Antrag auf Aus⸗ 
ſchmückung der Germania zum Sedantage wicht 
geſtellt. Es wird vorgeſchlagen, das g ſparte 
Geld dafür den Ueberſchwemmten zu überweiſen. 


PP. ĩ˙•—Ä—x—....˖ En 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Wiesbaden, 26. Auguft. Dex von Euſtav 
Freytag ernannte Teſtamentsvollſtrecker hat wegen 
Herausgabe des literariſchen Nachlaſſes Gnſtav 
Freytags einen Prozeß gegen die Wittwe Frey⸗ 
tags, geſchiedene Frau Strakoſch, angeſtreugt. 
Das Landgericht Wiesbaden verurtheilte die 


laſſes. Die Wittwe hat gegen dieſes Urteil 
Berufung beim Oberlandesgericht eingelegt. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Berlin, 26. Auguſt. Den Ferienſtraſſenat 
des Kammergerichts beſchäftigte heute die weite 
Geſchäftskreiſe intereſſirende Frage, ob Kunſt⸗ 
proben, wie Photographien, Druckſachen, Viſiten⸗ 
katen ꝛc., bei ihrer Ausſtellung unter den Begriff 
von „Waaren“ fallen. Durch Verordnung des 
‚Oberpräfidenten der Provinz Sachſen vom 24. 
April 1896 iſt nämlich das Aushängen und Aus⸗ 
ſtellen von Waaren während der Zeit des Haupt⸗ 
gottesdieuſtes verboten worden, und daraufhin 
wurde der Buchdrucker Köhler zu Erfurt, weit 
er nämlich ſeinen außerhalb des Geſchaftstokals 


angebrachten Schaukaſten an einem Sonntage 


während des Hauptgottesdienſtes nicht verhängt 
hatte, wegen Uebertretung angeklagt. Das 
Schöffengericht wie die Strafkammer zu Erfurt 
erkannten indeß auf Freiſprechung, indem fie der 
Anſicht waren, daß die hier in Betracht kommen⸗ 
den Gegenſtände, die überhaupt nur für be⸗ 
ſtimmte Perfonen angefertigt worden waren, nur 
Kunſtproben, und auch gar nicht zum Verkauf 
gecignet und beſtimmt und alſo auch gar nicht 
zu den Waaren zu rechnen ſeien. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft legte hiergegen unter der Ausfüh⸗ 
rung, daß der Vorderrichter den Begriff „Waare“ 
zu eng aufgefaßt habe, Repiſiou bei dem Kammer⸗ 
gericht ein, welches nun auch nach dem Antrage 
der Oberſtaatsanwaltſchaft die Vorenlſcheidung 
aufgehoben und den Augeklagten zu einer Mark 
Geldſtrafe verurtheitt hat. Der Senat war 
nämlich der Anſicht, daß ein ſolcher Schaukiſten 
nicht als ein gewöhnlicher mit Waaren ange⸗ 
füllter Kaſten anzuſehen, ſondern vielmehr einem 
Schaufenſter gleichzuſtellen ſei. Sodann aber 
müßten die betreffenden darin ausgeſtellten 
Gegenſtände auch als Wagreumuſter und dem⸗ 
entſprechend auch als Waaren erachtet werden. 


Wermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 27. Auguſt. Die Beerdigung der 
ermordeten Wittwe Schu tze und deren Stieftoch— 
ter hat geſtern Nachmittag um 3 Uhr auf dem 
Begräbnißplatz der Domgemeinde in der Lieſen— 
ſtraße 6 ſtattgefunden. Ein vieltauſendköpfige 
Menſchenmenge hatte ſich vom frühen Nachmittag 
an in den umliegenden Straßenzügen aufgeſtellt. 


abgeſperrt war, hatten ſich etwa 300 Perſonen, 
größtentheils Bewohner der beiden Schnltzeſchen 
Häuſer, ſowie auch einige entfernte Verwandte 
Die beiden Leichen waren in 
ſchweren, ſchwarzen, blumengeſchmückten Holz⸗ 
ſärgen in der Leichenhalle aufgebahrt. Nach der 
Leichenfeier, die Hofprediger Schniewind hielt, 
wurden die Särge in aller Stille beigefckt. 
Tief ergreifend für alle Anweſende war die 
Trauerrede, zu welcher Hoſprediger Schniewind 
eiu gerade für dieſen Trauerfall paſſendes 
Thema aus dem erſten Briefe Pauli au Timo: 
theus gen ählt: „Es iſt aber ein großer Gewinn 
und wer gotlſelig iſt und läſſet ihm genügen. 
Denn wir haben nichts in die Welt gebracht; 
darum offenbar iſt, wir werden auch nichts hin⸗ 
ausbringen. Wenn wir aber Nahrung und 


Ausdauer und der Erfolg bleibt nicht aus, ihr 
Spiel zeigt immer mehr Bühnengewandtheit⸗ und 
eine ſelbſt⸗ 


ä — mn, 


Unſere Kreisſynode 
in den 
Tagesblättern das Erſuchen an die Arbeitgeber 
an Sonn⸗ und Feſttagen ke nerlei 
vorzu⸗ 
nehmen, die Handwerker des, Synodalkreiſes zu 
und 
Lehrlinge Sonntags nicht ſo zu beſchäftigen, daß 
ſie am Beſuche des Gottesdienſtes gehindert wer⸗ 
An alle Gemeindemitglieder des Synodal⸗ 
kreiſes iſt die Bitte gerichtet, zur Förderung ge⸗ 
ſunden Lebens aus Gott ſich an den Sonntagen 
aller die Sonntagsruhe ſtörenden Vergnügungen 


Freienwalde, 26. Auguſt. Die hieſigen 
Stadtverordneten haben die vom Magiſtrat ge⸗ 
machte Vorlage auf Gewährung einer Beihilfe 
von 100 Mark aus der Kämmereikaſſe zur Linde⸗ 
des Nothſtandes in den überſchwemmten 


Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des D. R.⸗B. für Straßeuwettfahren 
verauſtaltet der Gau 28 (Kolberg) des D. R.⸗B. 
am 4. September ein Chanſſee⸗Wettfahren über 
108 Kilometer auf der Strecke Belgard⸗Körlin⸗ 
Köslin⸗Hohenfelde-Kolberg-Köclin-Belgard. In 
Verbindung damit wird in Belgard das out: 
merfeſt und die Standartenweihe des dortigen 


Der 
Theodor 
Gartenſchlaeger, iſt geſtern in jenem 56. Lebens: 
er 15 Jahre in ſteter Pflichttreue ſein Amt ver⸗ 


heben die 
ſtädtiſchen Behörden hervor, daß ſich derſelbe 


4 
des konſervativen Vereins der Srrile Sclawes 


vereine und Schulen am Sedantane noch Feſt⸗ 
lichkeiten, die aber diesmal auch inſofern aus⸗ 


Verklagte zur Herausg be des literariſchen Nach- 


Kleider haben, ſo laſſet uns begnügen. 


verlautet immer 


ſtraße mit dem Poſener Zuge 


verſchiedenſten Orten geſehen haben. 


reits ſtark in Verweſung übergegangen. 


feſtſtellen ließ. Der Verſtorbene war 


Jakobsſchen Zuckerraffinerſe zu Potsdam. 
ſcheint ihm in den letzten Ja 
gut gegangen zu ſein. 


N 


9 8 
Bronzemedaillon, 


Kopfes Mo ſtkes in den Granitraud eingelaſſen. 


— Aus Herntatt, 24. Anguſt, wird der „N. 


3. Ztg.“ geſchrieben: Der amerikaniſche Kröſus 
Vanderbilt, der in Zermatt mit ſeinen Söhnen 
einen längeren Aufenthalt gemacht hat, iſt geſtern 


wieder von hier abgereiſt. Vanderbilt, eine 


ſchmächtige hagere Geſtalt, dem Typus des eng⸗ 
liſchen Paſtors ähnelnd, mit einem melaucholi⸗ 


rechten Se te theilweiſe gelähmt und reiſt daher 


in Begleitung eines Leibarztes. In ſeinem Auf⸗ 
treten zeigt der vielumworbene Dollartönig eine 


faſt äugſtliche Beſcheidenheit und Schlichtheit, 


ſeine Söhne ſind muntere junge Leute von einer, 


für amerikauiſche Millionärsſöhne ungewöhnlichen 


riſche, ſie tummelten ſich in der Gegend gehörig 
Nahe und machten tägliche Ausflüge, Rt 


= Zug auf dem blaſſen Geſicht, iſt auf der 


der kränkelnde Vater in Zermatt der beſchaulichen 
Ruhe pflog, und ließen ſich Abends in der Vier⸗ 
halle des Hotels Mont Cervin in die Geheim⸗ 
niſſe des deutſchen Bierkomments einweihen. 
Vanderbilt äußerte ſich über ſeinen hieſigen 
Aufenthalt ſehr befriedigt. Er hatte hier den 
ſeit Jahren vermißten guten Schlaf und Appetit 
wiedererlangt Sein Erholungsaufenthait wurde 
nur etwas beeinträchtigt durch eine Unzahl von 
Bektelbriefen, die faſt täglich, oft in ganzen 
Stößen, eintrafen und die unglaublichſten Zt 
muthungen an ihn ſtellten. Vanderbilt ließ ſich 
ſämtliche Vriefe vorlegen, die deutſch abgefaßten 
mußten für ihn vorher ſchriftlich ins Eugleſche 
überſetzt werden. Die Prüfung dieſer Schreiben 
nahm oft mehrere Stunden des Tages in Anz 
ſpruch, die meiſten Briefe wanderten nach der 
Le ſung ins Feuer und nur eine kleine Zihl be⸗ 


die Bittſteller einzuziehen; ſolche Bittgeſuche ver⸗ 
folgen als unvermeidliche Beigabe den Mann 
überall hin auf feinen Reiſen, aber ſo zahlreich 


wie in der Schweiz ſtellten fie ſich noch nirgends 


ein, und mit Beſchämung mußte konſtatirt wer⸗ 
den, daß faſt ſämtliche Kantone in dieſen Briefen 
vertreten waren. Eine in ordentlichen Ver⸗ 
mögeusverhältuiſſen ſtehende Frau in Zürich bat 
u. A. Vanderbilt, ihr eine auf ihrem H uſe 
laſtende Hypothek zu tilgen und dergleichen mehr; 
wur zum kleinſten Theil waren es, wirklich Des 
dürſtige, die ſich bittend an ihn wandten. Man 
kann ſich denken, daß ein Mann, der ſich täglich 
mit den unwürdigſten Zudriuglichkeiten abzugeben 
hat, ſchließlich bei einer tieſen Menſchenverach⸗ 
tung aulangen muß. Ob wohl Vanderbilt nach 
dieſen Erfahrungen ſo bald wieder eine Schweizer⸗ 
reiſe unternehmen wird? ! 

E Cinem „bekannten“ Pariſer Romau⸗ 
ſchriftſteller in Fortſetzungen iſt vor einigen Ta⸗ 
gen ein kleines Mißgeſchick drolligſter Art be⸗ 
gegnet. Eine große Pariſer Zeitung hatte am 
Ende vorigen Jahres bei dieſem Schriftſteller 
einen Feuilleton-Roman, wie der Vertrag be⸗ 
ſagte, zu einem Frank die Zeile beſtellt. Unſer 
Feuilletoniſt ging zu einem alten Schriftſteller, 
einem geheimen Mitarbeiter vieler lebenden 
Zelebritäten, der das Feuilleton zu ſchreiben für 
25 Centimes per Zeile übernahm. Die Zeitung 
wär vor einigen Wochen im Begriff, den zweiten 
Theil des Romans in Angriff zu nehmen, als 
unſer Schriftſteller erfuhr, daß fein alter Mit⸗ 
arbeiter ſehr ſchwer erkrankt ſei. Er lief zu ihm 
hin und fand ihn im Sterben liegend. Sehr 
beunruhigt über das Schickſal „ſeines“ Feuilleton⸗ 
Romans beeitte er ſich, in die Redaktion des Blattes 
zu gehen, wo er ſich die fünfzehn letzten Num⸗ 
mern der Zeitung geben ließ. In zehn weiteren 
Joriſetzungen führte er den Roman einem 
ſchleunigen Ende entgegen. Das Manuſtript 
trug er dann zue Redaktion. „Was ift das?“ 
ra te ihn der Redaktiousſekretär. „Nun, die 
Fortſetzung und das Ende meines Romans!“ — 
„Sie wollen es wohl ändern, denn hier iſt er 
ia ſchon, wir erhielten das Manuſkript vor drei 
Tagen!“ ... Man kann ſich das verdutzte Ge⸗ 


ſicht des Autors vorſtellen .... Die Sache 
verhielt ſich nämlich wie folgt: Der alte 


Schriftſteller zu 25 Centimes die Zeile hatte 
einem andern Lieferanten ſeinen Auftrag zu 10 
Centimes die Zeile überlaſſen und dieſer hatte 
den Roman in aller Ruhe fertig gemacht! 
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Schiffs nachrichten. 
Gothenburg, 26. Auguſt. Der von Phi⸗ 


1 deiphia mit 2000 Tous Petroleum nach Aar⸗ 
huns beſtimmte Tankbampfer „Attila“ iſt im 


Denn Kattegat geſtrandet und aufgebrannt. 
die da reich werden wollen, die fallen in Ver⸗ Nachrichten fehlen. 

ſuchung und Stricke und viel thörichter und ſchäd⸗ 
licher Lüſte, welche verſenken die Menſchen ins 
Verderben und Verdammniß. Denn der Geiz iſt 
eine Wurzel alles Uebels. — Heber den Mörder 
noch nichts beſtimmtes. Die 
Abreiſe des Göncziſchen Paares am 18. d. M., 
Abends 11 Uhr 40 Min., auf Bahnhof Friedrich⸗ 
iſt durch eine 
z veit einwandfreie Zengin beſtätigt worden. Im 
Uebrigen will man Gönczi nach wie vor an den 


— Erſchoſſen aufgefunden wurde im Walde 
zwiſchen dem Etabliſſement Templin bei Pots⸗ 
dam und Michendorf durch einen Forſtaufſeher 
der Jugenieur Feodor von Witzleben aus Berlin. 
Der Selbitmord, der durch einen Revolverſchuß 
in die Stirn erfolgte, muß ſchon vor etwa acht 
Tagen geſchehen ſein, denn die Leiche war be⸗ 
Der 
Revolver lag neben dem Todten, bei dem ſich 18 M. 
Geld, eine goldene Uhr und Viſitenkarten vor⸗ 
fanden, aus deuen ſich unzweifelhaft feine Perſon 
etwa 
50 J ehre alt und vor Jahren längere Zeit tech⸗ 
niſcher Direktor der nunmehr eingegangenen von 
Es 
hren nicht ſonderlich 


— In Berlin wurde Mitte dieſes Monats 
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hielt Vanderbilt zurück, un Erkundigungen über 


FCC STERURSTTITESERTRTBRT 
Bankweſen. 
Paris, 26. Auguſt. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 2 037 141 000, Zur: 
nahme 9 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1225 010 000, 
Abnahme 1 186 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
539 032 000, Abnahme 5 481 900. 


Notenumlauf Franks 3 544 023 000, Abnahıne 


1 609 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 501 519 000, 
Abnahme 10 694 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 245 389 000, 
Zunahme 12 135 000. 

Geſamt⸗-Vorſchüſſe Franks 358 443 000, Abs 
nahme 4 133 000. 


Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 2 879 000, 


Zunahme 163 000. 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 


92,04 Prozent. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 27. Auguſt. Wetter: 
Temperatur + 18 Grad Reaumur. 
meter 765 Millimeter. Wind: SS. 
Spiritus per 100 Liter e 100 Prozent 
loko 70er 43,00 nom. 


Berlin, 27. Auguſt. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 43,50. 


London, 27. Auguſt. Wetter: Schön. 


—— — — — —— ——— nn 
Berlin, 27. Auguſt. Schluß Kourſe. 


103,50 London lang 

108,75 Amſterdam kurz 
axis kurz 

Belgien kurz 

Berliner Dampfmüßlen 

Neue Dampfer⸗CLompagnie 


Preuß. Eonfold 4% 
do. do. 30 
do. do. 5% 98,10 

Deutſche Reichsanl. 8% 97,70 

Pomm. Pfandbriefe 317,36 100 60 
do, do. 830 93,20 

do. Neuländ Pfdbr 31 2%, 100.60 

3% neuland. Pfandbriefe 92 vn 

Seatrade Ulber. 0e 70 

0 


N » 9310 

Nalieniſche Rente 94 20 

do. 30% Eiſend.⸗Odlig. 58 10 
Ungar. Goldrente 104.20 
Rumän, 1881er am. Rente 01.50 
Serbiſche 4% Ober Rente 65 50 
Oriech. 5% Goldr. v. 1890 29,25 
Rum. amort! dente 4% 90,00 
Ruff. Boden ⸗Fredit 4% 10570 
do. do. 1 von 1880 102.90 
texikan. 6% Goldreute 94 80 
Deflerr. Banknoten 170,25 
Caſſa 217 70 
do. d. Ultimo 217,50 
National-Pyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſcaſt (100) 4% 105 75 
(100) 4% 102,00 
(1000 4% 100 10 
Hunkb. d. 1905 

(100) 3,% 98,10 
Pr. HHH.N.D. (100) 4% 
VI. Emiſſton 101.6 
Stett-Bul .⸗Act. Litir D. 178 80 
Stett. Bulc- Prioritäten 179,00 
Stettiner Straßenbahn 151,10 
Petersburg kurz 
London kurz 


(Stettin) 
„Unſon“, Fabrik chem 

Produkte 125,75 
Varziner Rapierfabrit 197,75 
Stower, Nähmaſchinen⸗ u. 

rrad⸗ Werke 21½ 0 

4% Dad, Hyp.⸗Bant 

b. 1900 unk. 
3% Danıb. Oyp.-Bant 

unk. b. 1905 10), 
Stett. Stadtanleide I, — — 


101,25 


Ultimo-Stonrje: 


DiscontosCommandit 26,10 
Berliner pandels⸗Geſellſch. 171,75 
Oeſterr. Credit 280,0 
Dynamite Truſl 
Bochumer Guß ſtahlfabrit 
Laurahutte 

Swan 


Ruſſ. Banknoten 
d 


188 25 
193,50 
o. 178,60 


Dortm. Union Littr. C. 102,40 
Oſtpreuß. Südbahn 97.30 
Maxienburg⸗Wilawkabahn 84,00 
Mainzer bahn 
Norddeutſcher Lloyd 
Lombarden 

1 Franzoſen 

—,— Luxemd. BrincesSenribdadi 


Tendenz: Feſt. 


10669 
37.90 


Paris, 26. Auguſt, Nachm. (Schlußtourſe.) 
Träge. 


26 25. 
% Franz. Reute. 104,60. | 104,90 
4% Ital. Rente 8 | 94,67, 
e 22,10 
rage Tabess fg . 188 
4% Rumänler . 91,00 | —.— 
4% Ruſſen de 18 —.— 102,90 
4% Ruſſen de 189 67,00 67,00 
3½% RU. Au n 101,80 —.— 
3% Ruſſen (nene 95,65 957770 
4% Serben. In 1 —.— —.— 
3% Spanier äußere Anleihe 62,12 6225 
Convert. Türkei.. 22 40 22,57 ½ 
Türkiſche Looſe 116 50 116,00 
4% türk, Pr. Obligationen... 464,00 | 462,00 
Tabac Ottomww . 338 00 33600 
4% ungar. Gold rente —.— 10437 ½ 
Meridional⸗Actlen. 67400673 00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn —.— —.— 
ompar bew... DE TURN . 1 —.— —.— 
de Erau de —, —.— 
as haute . e e 867,00 —.— 
Uanque ottcan e 596,00 | 598,00 
‚Öredit;Lyoumdis........... 790.00 790,00 
ebene eat arg 722,09: | 723,00 
er Te 112,0) 109,00 
Rio Tito-Aftien. 580,00 579,00 
Robiuſon⸗Aktlen 214,00 21450 
| eh re 3275 3289 
Wechſel auf Amſterdam kurz 216,18 | 296.00 
do. auf deutſche Plätze 8 un 12 50 122/16 
do. auf Italien 5,00 5.00 
do. auf London kurz 25,15 25,15 
Chequt auf Lin )on 29,16 ½ 25 16½ 
do. auf Madrid kurz 378,00 378 40 
do. auf Wien kurz 208,12 208,12 
r e 43,00 45 00 
erwatdiston 1, 17% 


Hamburg, 26. Auguſt, Nach en 
Kaffee. (Schluß bericht.) od average 
Santos per September 35,50, per Dezember 
36,75, per März 37,50, per Mai 37,75, 

Hamburg, 26, Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue ÜUſauce 
frei an Bord Hamburg, per Auguſt 8,90, per 
September 8,82 ½, per Oktober 8,87½, per Des 
zember 8,92 ½, per März 9,15, per Mai 9,27½. 
Ruhig. 

Bremen, 26. Auguſt. (Börſen⸗ Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petro leu m. (Difizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Vörſe.) 
Ruhig. Loko 5,05 B. Schmalz ſehr feſt, 
Wilcor 26 Pf., Armour ſhield 26 ½ 5 
Cudahy, 27½ Pf., Choice Grocery 27½ Pf., 
Whitelabel 27¼ Pf. Speck ſehr feſt. Short 
clair middl. loko 31 Pf. Reis feſt. 

Amſterdam, 26. Auguſt. Bancazinn 
36.50. 

Amſterdam, 26. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per November 223,00. Roggen loko —.—, 
do. auf Termine feſt, per Oktober 124,00, per 
März 128,00, per Mai 128,00. Rüböl lofo —,—, 
ver Herbſt —,—, per Mai 31,12. 

Amſterdam, 26. Auguſt. Java- Kaffee 
good ordinary 47,00. 5 

Antwerpen, 26. Auguſt, Nachmittags 2. Ar 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 15,75 bez. 
u. B., per Auguſt 15.75 B., per Auguſt⸗ 
September 15,75 B. Ruhig. 

Antwerpen, 26. Auguſt. Schmalz pa 
Auguſt 59,75. Margarine ruhig. = 

Antwerpen, 26. Augufl. \&etreider 
markt. Weizen feſt. Roggen feſt. Hafer 
ruhig. Gerſte feſt. 5 

aris, 26. Auguſt, Nachm. R 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 26,25 
Weißer Zucker beh., Nr. 3, 
gramm per ft, 26,75, per g 
26,87, per Oktober⸗Jannar 28,12, per Januar⸗ 


—.— 
4 


Nähere Anguſt 29 5, per September 


Schön. 
Baro⸗ 


1092 90 
iberniaBergw.⸗Geſellſc. 199 10 


148 00 
110,60 


iguſt 28,95, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 28,60, per Aale kee 
28,25. Roggen ruhig, per Auguſt 18,75, per 
November⸗Februar 18,60. Mehl feſt, per Auguſt 
60,15, per September 60,20, per September⸗De⸗ 
zember 60,10, per November⸗Februar 59,75. 
Rüböl ruhig, per Auguſt 60,75, per September 
61,25, per September⸗Dezember 61,25, per 
Januar⸗April 62,00. Spiritus fallend, per 
Auguſt 41,75, per September 40,25, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 39,00, per Januar⸗April 38,25. 
— Wetter: Regen. 

Havre, 26. Auguſt, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 


per Auguſt 43,00, per September 43,25, per 
Dezember 44,00. Behauptet. 
London, 26. Auguſt. An der Küſte 1 


| Welzenladung angeboten, 

London, 26. Auguſt. 96proz. Fa va zucker 

11,00 feſt. Rüben⸗Roh zucken loko 8,87 

Centrifugal⸗Kuba —.— 
London, 26. Auguſt. Chili - Kupfer 
489/146, per drei Monate 4815/8. 

London, 26. Auguſt. Kupfer. Chilibars 
good ordinary brands 48 Kſtr. 15 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 61 Lſtr. 5 Sh. — d. Zint 
17 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. — Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrant: 
44 Sh. 4 d. 

Glasgow, 26. Auguſt, Nachmittags. Roh ⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
44 Sh. 4½ d. Warrauts middlesborough III. 
40 = 6 d. 

Newyork, 26. Auguſt. (Anfangskourſe. 
Weizen per September 102,00. Ma 18 955 
September 35,75. f 


26. 25. 
Baumwolle in Newyork 8¼ | Sir 
do. Lieferung per November —— 6,99 
do. Lieferung per Dezember —.— 699 
do. in Neworleauns .. 78/16] 75/16 
Petroleum, raff. (in Caſes) 6,15 6,15 
Standard white in Newyork 555,75 
do. in Philadelphia. 5,70 5,70 
Pipeline Certificates per Sept. 71 ‚vo | 71,00 
Schmalz Weſtern ſteam. .. 5,20, 5,05 
do. Rohe und Brothe 3. 5,60 5,45 
Zucker Fair reſin g Mosco⸗ 
o 3.23 3,25 
Weizen kaum etig. 5 
Rother Win, weizen loko. . 1105,62 104,50 
per ug „ SER EREEE 103,87 102,75 
pet Se emb err 101,87 100,75 
per Oktober 100,50 | 99,25 
VE. e 99,00 | 98,50 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. 7,00 | 6,87 
per September 6,55 6,0 
KHEIRODEMIDET oo 0 0... 6,60 6,60 
Mehl (Spriag⸗Wheat c ears) 4,25 4,25 
Mais behauptet, 
per Angurrrtft . 36,00 34,62 
per September .. 35,00 34,62 
per Dezent BT 38,12 36,87 
FCC 11.25 | 11,25 
ihr! 13,70 13,70 
etreidefracht nach Liverbool . 3,12 2,75 
Chiengo, 26. Auguſt. 
126. 25. 
Weizen kaum ſtetig, per Auguſt 99,37 97,25 
per Seplember. 98.87 96,75 
Malis behauptet, per Auguſt 30,62 29,37 
Port per Auguſt. 890 8,70 
[Speck ſhort clear 5,50 5,50 


Bradford. 26. Auguſt. Wolle feſter, Garne 
für den Export belebt, in Stoffen gutes Geſchäft 


FCC 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 27. Anguſt. Int Mebter 5,60 


Telegraphiſeche Deperiben, 

Berlin, 27. Auguſt. Die Trinkſprüche, 
iusbeſondere derjenige des Ziren, bei dem 
geſtrigen Frühſtück an Bord des „Pothnau“ 
werden von den Berliuer Morgenblättern folgen⸗ 
dermaßen beurtheilt: Die „Nat.⸗Ztg.“ ſpa icht 
ſich in einem längeren Artikel über die „Allianz“ 
aus und ſagt, daß Alles auf das Weſen, 
uicht auf den Namen dieſer Verbindung an« 
komme; man werde auch in Deutſchland in den 
gebrauchten Worten keinerlei Veränderung der 
politiſchen Lage ausgedrückt finden. Das „B. 
T.“ findet darin, daß der Zar von einer be⸗ 
freundeten und alliirten Nation geſprochen 
hat, eine Abſchwächung der Worte Faures. Auch 
betone der Zar ausdrucktich as den Zweck der 
Allüren, zur Aufrachterhartung des Weltfriedens 
im Geiſte von Recht und Billigkeit beizu⸗ 
tragen. Gerade dieſer letzte Ausdruck weiſe 
darauf hin, daß Rußland bei Erhaltung des 
Weltfriedens auch mit anderen Mächten, nament⸗ 
lich mit dem Dreibunde, Hand in Hand gehen 
wolle. Die „Volksztg.“ meint, eine Alliance 
zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens könne 
mau ſich ſchon gefallen laſſen, aber den frau⸗ 
zöſiſchen Chanviniſten ſei an einer ſolchen Alliance 
wenig. gelegen. Das Ergebniß der Präſidenten⸗ 
reiſe bleibe für ſie alſo ſehr mäßig. Der „Börſen⸗ 
Courier“ erklärt, da die ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Alliance nur in der Aufrechterha tung des Welt⸗ 
friedens wirkſam werden ſolle, habe die Welt 
keinen Grund, darüber in Erregung zu gerathen. 
Die übrigen Berliner Blätter unterziehen die 


Togſte noch keiner Kritik. 


Haag, 27. Auguſt. Die neue Kammer tritt 
am 21. September zuſammen. \ 

Paris, 27. Auguſt. Alle heutigen Blätter 
ſind über die offizielle Verkündigung der Ver⸗ 
brüderung enthuſiasmirt. „Figaro“ ſagt: Man 
wußte ſchon lange, daß die Sache beſtehe, aber 
das Wort fehlte. Dieſes Wort iſt nun ge⸗ 
fallen und zwar vom Zaren und vom Prä⸗ 
ſidenten mit lauter Stimme ausgeſprochen-wor⸗ 
den. Dieſe Proklamation iſt mit lautem und 
einſtimmigem Beifall in gauz Frankreich aufge⸗ 
nommen und wird auß, past Europa nicht 
unberückſichtigt vorübergehen. 

20 27. aan „Morningpoſt“ kou⸗ 
ſtatirt, die Re je des Präſidenten Faure 
eines der denkwürdigſten Ereigniſſe der Geſchichte 


au a, 


